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Ertrunkener SUP-Paddler: Tragischer
Vorfall im Lech bei Schongau

Nach vier Tagen Suche wurde der vermisste SUP-Paddler
(49) im Lech bei Schongau tot geborgen. Die Ermittlungen

laufen.

Im bayerischen Schongau hat eine dramatische Suchaktion ein
trauriges Ende gefunden. Ein 49-jähriger Mann, der am 16.
August beim Stand-Up-Paddling im Lech vermisst wurde, ist am
20. August tot aus einem Stausee geborgen worden. Die Suche
nach dem Paddler war von der Besorgnis seiner Angehörigen
ausgelöst worden, die am Freitagabend alarmiert hatten, als der
Mann nicht nach Hause zurückkehrte.

Die Zeit, die zwischen dem Verschwinden des Mannes und dem
Auffinden seines Leichnams vergangen ist, war geprägt von
intensiven Suchaktionen der Polizei. Diese Suche, die am
Samstag, unmittelbar nach dem Vermisstenmeldung, begann,
wurde schnell zu einer groß angelegten Operation. Taucher und
Rettungsdienste durchkämmten den Fluss, und nachdem das
SUP-Board des Mannes gefunden wurde, wurde klar, dass es sich
um einen ernsten Vorfall handelte.

Ein unerwartetes Wetterhindernis

Die Herausforderungen bei der Suche wurden durch die starken
Regenfälle in den Tagen nach dem Verschwinden des Mannes
verstärkt. Diese wetterbedingten Schwierigkeiten führten dazu,
dass die Einsatzkräfte immer wieder ihre Tätigkeiten
unterbrechen mussten. Am Montag war es zunächst nicht
möglich, die Suche fortzusetzen. Dies belastete nicht nur die



Einsatzkräfte, sondern auch die Angehörigen des Mannes, die in
großer Sorge um seinen Verbleib waren.

Erst am Dienstag, nachdem das Wetter sich etwas beruhigt
hatte, konnte die Suche wieder aufgenommen werden. Es war
ein angespanntes Warten für alle Beteiligten, und die Hoffnung
auf eine positive Nachricht schwand mit jedem weiteren Tag.
Der Leichnam des 49-Jährigen wurde schließlich gefunden, doch
die Wasserströmung hatte es zunächst verhindert, ihn sofort zu
bergen.

Todesursachenermittlung in vollem Gange

Die Kriminalpolizei Weilheim führt derzeit die Ermittlungen zu
den genauen Umständen des Unfalls. Unter der Aufsicht der
Staatsanwaltschaft München II wird versucht, Licht ins Dunkel zu
bringen. Erste Einschätzungen deuten darauf hin, dass es sich
um einen tragischen Bade- oder Wassersportunfall handeln
könnte.

Die Familienangehörigen des Mannes müssen in dieser
schweren Zeit große Trauer ertragen. In solchen Situationen
sind die Schockwellen, die solcherart Ereignisse durch das
persönliche Umfeld senden, enorm. Die Polizei hat stets betont,
dass solche Vorfälle nicht nur tragische Einzelfälle sind, sondern
auch ein Bewusstsein für die Sicherheit beim Wassersport
schaffen sollten. Schwimmer sowie Paddler sind oft
unzureichend auf die Gefahren vorbereitet, die Gewässer wie
der Lech bergen können.

Die Ereignisse rund um den Leichnam des Paddlers haben
bereits verschiedene Reaktionen in der Öffentlichkeit ausgelöst.
Wassersport ist in der Region beliebt, und solch ein Vorfall bringt
die Notwendigkeit hervor, sichere Praktiken und
Vorsichtsmaßnahmen zu fördern. Das Bewusstsein für die
Gefahren beim Paddeln und Schwimmen sollte verstärkt werden,
um tragische Unfälle in Zukunft zu vermeiden.



Mit dem Kreisbote-Newsletter können Interessierte täglich die
neuesten Entwicklungen in der Region verfolgen. So wird
sichergestellt, dass man über wichtige Nachrichten informiert
ist, insbesondere in schwierigen Zeiten wie diesen.

Ein Nachdenken über Sicherheit im
Wassersport

Dieser Vorfall ist ein düsteres Beispiel für die Risiken, die mit
Wassersportarten verbunden sind. Insbesondere Stand-Up-
Paddling, das oft als ein sicheres und zugängliches Hobby
angesehen wird, kann gefährliche Wendungen nehmen. Das
Bewusstsein für die eigenen Fähigkeiten, das Wetter und die
Bedingungen im Wasser kann Leben retten. Es ist wichtig, dass
Paddler und Schwimmer immer mit den notwendigen
Sicherheitsvorkehrungen ausgestattet sind, um in gefährlichen
Situationen möglichst schnell reagieren zu können.

Die Tragödie, die sich im Lech bei Schongau ereignete, wirft ein
Licht auf die potenziellen Gefahren des Stand Up Paddling (SUP)
und die Wichtigkeit sicherer Praktiken beim Wassersport. Viele
Menschen unterschätzen die Risiken, die mit dem Paddeln auf
Flüssen verbunden sind, insbesondere in strömungsreicheren
Gewässern. Die Strömung kann schnell stärker werden, und
plötzliche Wetterwechsel, wie starke Regenfälle, können die
Bedingungen erheblich verändern.

Eine wichtige Sicherheitsmaßnahme ist das Tragen einer
Schwimmweste, insbesondere für Personen, die alleine
unterwegs sind. Laut einer Studie der DLRG (Deutsche Lebens-
Rettungs-Gesellschaft) sind viele Wassersportler nicht
ausreichend auf Notfälle vorbereitet. Bei unzureichendem
Training oder fehlender Erfahrung kann es schnell zu
gefährlichen Situationen kommen. Um das Unfallrisiko zu
minimieren, empfehlen Experten, sich vorher ausreichend über
die Gewässer zu informieren und die Wetterbedingungen zu
beachten.



Gesetzliche Vorschriften und
Sicherheitsmaßnahmen

In Deutschland gelten spezifische Vorschriften für das Paddeln
auf Flüssen und Seen. Diese Vorschriften variieren je nach
Bundesland, beinhalten jedoch häufig Anforderungen an die
Sicherheitsausrüstung und das Verhalten auf dem Wasser. So ist
beispielsweise in Bayern das Mitführen von Auftriebshilfen für
Erwachsene und Kinder vorgeschrieben, wenn besondere
Sicherheitsrisiken bestehen.

Darüber hinaus weisen die Behörden darauf hin, dass
Wassersportler ihre persönlichen Fähigkeiten realistisch
einschätzen und gegebenenfalls Trainingsangebote
wahrnehmen sollten. Viele Anbieter bieten Einführungskurse für
SUP und andere Wassersportarten an, die nicht nur das
technische Paddeln trainieren, sondern auch wichtige
Sicherheitsaspekte thematisieren.

Aktuelle Statistiken zu Unfällen im
Wassersport

Laut der DLRG kam es im Jahr 2023 in Deutschland zu über 400
tödlichen Badeunfällen, wobei ein erheblicher Anteil auch auf
Wassersportarten entfiel. Unter diesen Unfällen sind vor allem
Jugendliche und junge Erwachsene betroffen, die häufig
aufgrund mangelnder Erfahrung in gefährliche Situationen
geraten. Die DLRG hat festgestellt, dass etwa ein Drittel der
Unfälle auf nicht ausreichende Sicherheitsvorkehrungen
zurückzuführen ist.

Besonders im Sommer, wenn die Wassersportaktivitäten
ansteigen, ist es wichtig, sich der Risiken bewusst zu sein und
die notwendigen Sicherheitsvorkehrungen zu treffen. Die Zahl
der Einsätze von Rettungskräften steigt während der warmen
Monate signifikant an, was zeigt, dass die Gefahren im Wasser
für alle Altersgruppen ernst genommen werden müssen.
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